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Der Prozeß geg§R das Mich.
^ie Klagen Preußens. Bayerns und Badens. — Verhand¬

lung vor dem Skaaksgerichkshof.
Leipzig, 10. Oktober.

Unter dem Vorsitz des Reichsgerichtspräsidenten Dr
Mmke begann die Verhandlung der Klage gegen das
Mch, die die Länder Preußen , Bayern und Baden ange-
kengt haben. Es handelt sich um das Verfahren , das das
^ößte deutsche Land in Gang gebracht hat wegen der vom
Kabinett Papen gegen Preußen verhängten
^ke ku t i o n vom 20. Juli:
, Schon lange vor Beginn der Sitzung waren die Zuhö-
Mplätze des Hauptsaales des Reichsgerichts völlig besetzt.
Mer dem Auditorium bemerkte man führende Juristen
M Staatsrechtler aus allen Teilen des Reiches. Die P r o-
pßparteien  selbst sind durch die regelrechten Delega¬
tionen vertreten . Dabei hat es der Zufall gefügt, daß die
Mtretung der früheren preußischen Staatsregierung in der
Mfriedeten Anklagebank  Platz gefunden hat, wüb-
stnd die Vertretung des Reiches auf der gegenüberliegen- -

Seite ihre Platze einnimmt.
Um 10,45 Uhr betrat Reichsgerichtspräsident Dr.

? « tnfe  den Verhandlungssaal . Ehe die eigentliche Der-
Mdlung beginnt, stellte er fest, daß der R e i chs ka n z >

r als preußischer Reichskommissar nicht besonders
getreten  ist . Darauf hielt der Berichterstatter

Gerichtshofes  ein längeres Referat aus den
°kstchiedenen Schriftsätzen der Prozehparteien.
,. Rach dem mehr als einstündigen Referat gab der V or¬
tende  Dr . Bumke eine Erklärung ab, in der er sich mit
ster Schärfe gegen die in der Oeffentlichkeit zutage getre¬
ten Vorvürfe, der Staatsgerichtshof habe die Verhand-
^Ng verschleppt,  verwahrt.

Reichsgerichlspräsident Dr Bumke fuhr fort, es fei
Mt die Aufgabe des Staaksgerichlshofes, darüber zu ent-
Heiden, ob die Geschehnisse, die hier angefochken werden,

I i s i s ch rechtmäßig oder politisch ratsam gewesen seien;
°°r Staatsgerichlshos habe lediglich darüber zu entscheiden,
t sich die 'Ereignisse im Rahmen der Verfassung gehalten
s«bk„,

)er Vorsitzende entwickelte dann das Verhand-
. gsprogramm.  Zunächst soll die Hauptfrage
'bprijst werden:

welches war die tatsächliche Lage am 20. Inli , und
tvoraus konnte sich die Annahme stützen, daß gegen
Preußen vorgegangen werden müsse, wie vorgegangen

morden ist.
.Vor  Eintritt in die Verhandlung über den ersten Vunkt
«Mit der Hauptsprecher der preußischen Delegation, Mini-
^kialrat Dr. Brecht,  das Wort zu einer Erklärung,
. der er betonte, daß Preußen keinen Angriff  g e -

den Herrn Reichspräsidenten richten
sjlle. Die Kläger bestritten jedoch auf das Entschiedenste
Ie Richtigkeit der Informationen , die den: Reichspräsiden-
L1' gegeben worden seien, die Richtigkeit der Auslegung
O Reichsverfassung, die man ihm vorgetragen habe.
%cf der Klage sei vor allem die Befreiung  Preu-
?5 von dem aufs tiefste kränkenden Vorwurf , daß
Nutzen seine Pflicht nicht erfüllt  habe.

Der Sinn der bayerischen Klage.
^ 2m Namen der bayerischen Regierung gab Staatsrat

die folgende Erklärung ab:
, Der Sinn der bayerischen Klage ist ein durchaus an¬
drer als der Sinn der preußischen Klage. Die bayerische
mage richtet sich nicht unmittelbar auf die Verordnung
dvm 20. Inli ; sie richtet sich nicht in die Vergangenheit,
Indern in die Zukunft. Es kommt darauf an, in bun-
^sfrenndlichem Sinne die Rechtslage für die zukünftige
Anwendung des Artikels 48 zu finden.

Erklärung Badens.
k, Für die badische Regierung erklärte Mini ialdirek-
* Dr. Fecht:

Auch der badischen Regierung kam es darauf an, die
Uoluten und relativen Grenzen festzuslellen. welche der
tteichsregierung hinsichtlich der Anwendung des Artikels
i, gezogen sind. Die badische Regierung hält diese Fest-
"eÜung für nötig, nach dem auch nach ihrer Meinung
N<m Vorgehen des Reiches gegen Preußen eine Auffas.
Mg der Reichsregierung zutage getreten ist, d,e die ba-
Tssche Regierung als mit der Verfassung nicht mehr für
vereinbar anzusehen vermag.

Oer preußische Stanöpunlt.
t,. ,hierauf erhielt für die Klageparteien zunächst Ministe-
tzMirektor Dr . Brecht das Wort zur Erörterung der
Mgänge vom 20. Juli . Er ging schilderte zunächst die
«Mlamentarische Lage  im Reich und m Preußett,
tz, durch das Anwachsen der NSDAP , entstanden war.
ßbhex hätten es alle verantwortlichen Stellen abgelehnt,
K NSDAP , als Minderheit die entscheidende staatliche

in die Hand zu geben. Die Ablehnung Papens ^ fei
soweit gegangen, daß er ernste Versuche von Zen-

A und NSMlB -- su einer varlamentarischen Basis ẑu

gelangen, poniyoy vurryrreuzie . Dazwischen yave es eine
Episode gegeben, die vom 1. Juni bis 13. August dauerte:
die Einigung Hitler - Papen.  Die Zusage einer
Unterstützung des Kabinetts von Papen hätten die Natio¬
nalsozialisten gegen die Versprechung gegeben, daß u. a.
die preußische Regierung beseitigt  werde.
Am 20. Juli erfolgte dann die Einsetzung eines Reichskom¬
missars für Preußen . Dr. Brecht behandelte dann die Be¬
deutung der Episode Hitler-Papen vom polizeilichen Stand¬
punkt und von dem der Länder aus.

Der 20. Jul ».
Weiter ging Dr. Brecht ausführlich auf die Vor¬

würfe  ein , die die Reichsregierung als Grundlage ihres
Vorgehens gegen Preußen erhoben habe.

In der Besprechung vom 20„ Iuli in der Reichskanzlei,
als Braun und Severing für abgesetzt erklärt wurden,
hätten die Vertreter des Reiches auf wiederholte Fragen
nach den einzelnen tatsächlichen Gründen lediglich mit einem
Achselzucken geantwortet. Erst am 5. August, mehr als
zwei Wochen nach der Absetzung, seien dann tatsächliche
Vorwürfe erhoben worden.

Dr. Brecht weist die einzelnen Vorwürfe des Reiches
in ausführlichen Darlegungen ab. Dem damaligen Staats¬
sekretär im preußischen Innenministerium , A b e g g , sei
unterstellt worden, er hätte denKommunisten  erklärt,
sie möchten Terrorakte  vornehmen , sie aber auf eine
bestimmte Weise verschleiern. Es sei unfaßlich, daß diese
Unterstellung noch nicht zurückgenommen sei. Dr. Brecht er¬
innerte daran , daß Grzesinski  als preußichser In¬
nenminister das Verbot des Roten Frontkämp-
f er b u n d e s durchgeführt, und das Severing  als da¬
maliger Reichsinnenminister dafür eintrat , daß dieses Ver¬
bot auf das ganze Reich übernommen wurde.

Dr. Brecht erörterte dann, daß die Reichsregierung erst
nachträglich  durch emsiges Durchsuchen der Akten und
Ausfragen von Beamten  über ihre bisherigen
Vorgesetzten noch einige weitere Vorwürfe gegen Preußen
habe festzustellen versucht.

Diese Befragung der Beamten, die unker dem Druck
der Entlassung gestanden hätten, kritisierte Dr. Brecht
als einzig dastehend ln der deutschen vcrwaltungsge-

schichle.
Die Personalpolitik.

Rach der Mittagspause wünscht Ministerialdirektor Dr.
Brecht seine Ausführungen abzuschließen mit einem kurzen
llcbirDIicC über die Personalpolitik der kommissarischen
Staatsregierung.

Der Führer der Vertretung der Reichsregierung,
Ministerialdirektor Dr. G a t t h e i n e r , weist darauf hin,
daß dieser Teil des Verfahrens in einem späteren Berhand-
lungsabschnitt zu erörtern sein würde. Ministerialdirektor
Dr. Brecht deutet darauf an, daß die preußische Staatsre¬
gierung deshalb Gewicht auf die baldige Erörterung dieser
Dinge lege, weil sie die Absicht habe,

eine einstweilige Verfügung zu beantragen , wonach
während der Dauer dieses Verfahrens vor dem Staats-
gerichlshof weitere Ernennungen von Beamten nicht

erfolgen dürfen.
Die kommissarische Regierug habe nämlich klar auf die Er¬
nennung von zwei Beamten gedrängt , in der letzten Woche
jedoch nicht weniger als 6 4 N e u e r n e n n u n g e n voll¬
zogen, davon mehr als 30 endgültig.

Der Standpunkt des Reiches.
Der Vertreter der Reichsregierung, Ministerialdirektor

Dr. Go t t h e i ne r vom Reichsinnenministerium, führt u.
a. aus : Nach meiner Ansicht müssen alle Vorgänge aus der
Erörterung ausscheiden. die nach dem Erlaß der Verord¬

nung vom 20. Juli 1932 sich ereigneten . Selbstverständlich
kann man auch für Vorgänge , die der Verordnung vom
20. Juli vorausgehen , eine wesentlich a n d e r e Dar¬
stellung  geben , als es der Vertreter des preußischen
Staatsministeriums tat.

Die Reichsregierung tritt der Auffassung über die Un¬
zweckmäßigkeit ihrer Maßnahmen, die der preußische Ver¬
treter vortrug, nachdrücklichstentgegen. Ihre Maßnahmen
sollkem dem Zweck dienen, und haben auch dem Zwecke ge¬
dient, für den Erregungsstoff, der sich durch die einseitige
Behandlung der Nationalsozialisten angestaul hakte, ein
Ventil zu schassen und damit einem politischen Ausbruch,
einem Bürgerkriege, vorzubeugen. Es ist nicht wahr, daß
zwischen der gegenwärtigen Rcichsregierung und der na¬
tionalsozialistischen Bewegung irgendeine Vereinbarung ge¬
troffen worden sei, weiche das Vorgehen gegen die preu¬
ßische Skaatsregierung zum Gegenstand hakte.

Die objektive Sachlage, die das Vorgehen des Reiches
für die Verordnung vom 20. Juli notwendig gemacht hat,
ist in erster Linie durch die blutigen Unruhen des
Sommers 1932  gekennzeichnet. In der Presse wurde
allgemein von einem Zustande des Bürgerkrieges gespro¬
chen. An der Staatsfeindlichkeit der Kommuni st ischen
Partei  ist nicht zu zweifeln. Gerade aber diese Partei
konnte vermuten , daß die damalige preußische Regierung
aus parlamentarisch -taktischen, wie aus anderen Gründen,
gegen die Kommuni st en nicht mit letzter
Entschiedenheit  vorgehen werde, sondern sich die

Möglichkell einer gemeinsamen yronl gege ' den National¬
sozialismus offen halte, und daß sie sich mit den Kommu¬
nisten in dem gemeinschaftlichen Gegensatz zu den Nation --l-
sozialisten verbunden fühle.
Geheiniverhandlungerr mit den Kommunisten?

Der Vertreter des Reiches erinnerte ferner an Reden
des damaligen Polizeipräsidenten Grzesinski,  der so¬
gar eine kommunistischeOrganisation mit Waffen ausge¬
stattet habe. Die Aufforderung Severin gs  in einer
Wahlversammlung , „die Regierung Papen und ihre natio¬
nalsozialistischen Helfershelfer" davonzuagen" fei nicht mit
der Beamteneigenschaft Severings vereinbar.

Gleichzeitig habe die Reichsregierung aus vertrauens¬
würdiger Quelle Kenntnis von geheimen Verhandlungen
zwischen dem preußischen Innenministerium und kommuni¬
stischen Führern erhalten. Inhalt dieser Verhandlungen seien
Bedingungen und Gegenleistungen für die Förderung und
Begünstigung der kommunistischenPartei gewesen. Das
Bekannkwcrden dieser Tatsache, deren Richtigkeit sich später
in vollem Umfange be st ättgk  habe , sei gerade in
jenen Tagen — erinnert wurde an Altona — eine so bren¬
nende Gefahr gewesen, daß unverzüglich eingeschritten
werden mußte.

Sodann ging Ministerialdirektor Gottheiner auf die
Schilderung der Vorgänge vom 20. Juli über. Sämtlü -
ihres Amtes enthobenen Minister erhielten ihre vollen
Bezüge  weiter . Ministerpräsident Braun  habe auf
diesen Umstand großen Wert gelegt, denn er habe sich sehr
bald nach dieser Frage erkundigt und sich sehr befriedigt
erklärt . — Ministerialdirektor Dr. Brecht springt bei die¬
sen Worten erregt auf,  wird aber vom Vorsitzenden
zur Ruhe gewiesen.

Es sprach dann noch Professor Heller - Frank-
f u r t als Vertreter der sozialdemokratischenLandtagssrak-
tion, der den Reichskanzler, Adolf Hitler und Herrn von
Gleichen als Zeugen zniert haben will.

Zurück nach Genf?
Die Taktik der Wilhelmstrahe ist zuerst nicht übermäßig

geschickt gewesen, aber sie hat nach einigem Schwanken sich
doch zu der Linie zurückgefunden, die für einen Staat wie
Deutschland allein zweckmäßig sein kann. Das ist die Richt¬
linie, unter der llian die deutsche Antwort auf Englands
Konserenzeinladnng beurteilen muß . Deutschland hat in
den Jahren reit Kriegsende schon zahlreiche Kämpfe um die
einzelnen Kapitel des Versailler Vertrages durchgemacht.
Jedesmal hat sich gezeigt, daß Aussichten für den Erfolg
eines solchen Kampfes nur geschaffen werden können, in¬
dem man vorsichtig das Terrain sondiert und indem man
den Vertragspartnern ihr Eigeninteresse an einer Vertrags¬
änderung beweist. Das war in der Reparations-
frage  so , in der die Anderen erst lernen mußten , daß es
nicht ihrem Vorteil dient, wenn Deutschland wirtschaftlich
ruiniert wird . Das muß in der Abrüstungsfrage
so sein, in der die anderen noch die Aufgabe haben, zu er¬
kennen, daß nicht die europäische Sicherheit, sondern die
europäische Unsicherheit gesteigert werd, wenn mitten im
Herzen Europas ein Staat, eine Großmacht minderen
Rechts existiert. Es muß der Beweis geführt werden, daß
der Grundsatz des doppelten Rechts zwischen den Völkern,
den das Versailler Diktat eingeführt hatte, eine Schädigung
der internationalen Zusammenarbeit und des internatio¬
nalen Gleichgewichts ist. Rur so kann Deutschland zu der
Gleichberechtigung auf dem Wehrgebiet kommen, die es er-
langen muß. Auf dieser Linie hatte der Kampf gegen die
einseitigen Entwaffnungsvorschriften des Versailler Vertra¬
ges begonnen, und man war dabei zweifellos ein Stück
vorwärts gekommen, wenn man in den Privatgesprächen
mit englischen und amerikanischen Staatsmännern eine
ernsthafte Diskussion über die deutsche Wehrhöheit herbei¬
führte.

Daß Deutschland nicht geduldig abw arten
ud zusehen konnte, war eine Selbstverständlichkeit, und der
schroffe Ton der englischen und der französischen Roten an
Deutschland machte Verhandlungen schwer. Für Deutsch¬
land kommt es gerade in der Wehrfrage darauf an, zu be¬
weisen, daß man die Zusammenarbeit mit anderen Völkern
anstrebt und nicht sie erschwert. Infolgedessen mußte jeder
Vermittlungsversuch vom deutschen Standpunkt aus be¬
grüßt werden, denn das Ziel der deutschen Politik ist ja,
einen Angleich der Machtverhältnisse herbeizuführen, der
nur in einer friedlichen Stimmung erzielt werden kann.

Der Weg nach London scheint jetzt für Deutschland ge¬
ebnet, nachdem den ersten offiziösen Erklärungen in der
Wilhelmstraße die offizielle Antwort gefolgt ist, die zwar
den Sinn , aber nicht den Ton der deutschen Erklärungen
aufrecht erhält . Auch zuerst meinte man ja in der Wilhelm-
straße, daß man bei Anerkennung des deutschen Stand¬
punktes bereit sei, auf dem Weg über London nach Genf
zurückzukehren. Aber im Gegensatz zu dem, was man
eigentlich sagen wollte, klang aus den offiziösen Erklärun¬
gen ein: Nein , wenn  nicht . . . ., während die ofifzielle
deutsche Antwort jetzt ein: Ja , aber — bedeutet . So
kann man wieder in der normalen Diplomatensprache über
das verhandeln , was für Deutschland erreicht werden muß,
und über das ia in Deutschland weitaebende Einigkeit be-



steht . Es wird nun  von 'Frankreich  aühängen , ob die
Linie vertrauensvoller Besprechungen mit dem Ziel der
Verständigung wirklich beschritten werden wird . An Frank¬
reich liegt es jetzt, Entgegenkommen zu zeigen und anzu¬
erkennen , daß der Versailler Vertrag überholt ist, daß
seine militärischen Bestimmungen nicht mehr der interna¬
tionalen Lage entsprechen , nachdem die anderen Machte
zur Abrüstung nicht bereit gewesen sind . Daß man von
Paris aus diesem Verfahren Hindernisse in den Weg legen
will , zeigt sich in der Pariser Forderung , die Vorkonferenz
nach Lausanne  zu verlegen . Eine Konferenz in Lau¬
sanne ist schon eine halbe Konferenz in Genf - und für
Deutschland kommt es ja gerade darauf an , Sicherungen zu
haben , ehe es wieder nach Genf geht . Lausanne ist nicht
in dem Sinne neutraler Boden wie London . Die Aussich¬
ten einer Vermittlung sind ja gerade daraus entstanden,
daß die englische Regierung die Vermittlungsaktion ein¬
leitete , daß sie von Washington unterstützt wurde , und es
würde eine Störung dieser Aussichten bedeuten , wenn man
der ganzen Vermittlunqsaktion durch eine andere Wahl
des Ortes jetzt eine andere Bedeutung gäbe . Die Aus¬
dehnung des Kreises  der Konferenzteilnehmer aus
Polen , die Tschechoslowakei und Belgien , ein weiterer
französischer Wunsch , kann nicht zweckmäßig erscheinen.
Zunächst sollen sich ja eben die Großmächte  unterein¬
ander verständigen . Sie werden schließlich bestimmen , wie
die Rüstungsverhältnisse reguliert werden sollen, eine Mit¬
wirkung der anderen Staaten kann dabei nur zur Ver¬
schleppung und zur Verwischung des eigentlichen Konfe - ,
renzthemas dienen . Polen , die Tschechoslowakei und Bel¬
gien spielen eine Nebenrolle , wenn es um die deutsche
Gleichberechtigung geht . Und sie ist das Thema der Lon-

doner Konferenz . Man wird deshalb gerade im Interesse
einer Durchsetzung der deutschen Forderungen , aber auch
!im Interesse einer internationalen Verständigung wünschen
müssen , daß die Londoner Konferenz in der ursprünglichen
Gestalt zustandekommt , wie England sie vorschlug , und daß
die Beteiligten ohne Vorbehalte und ohne Vorurteile , an die
Arbeit gehen , den Grundsatz doppelten internationalen
Rechts zu beseitigen.

Lssales
Hochheim am Main , den 11. Oktober 1932

Sermmm Kümmel t
Am Samstag nachmittag , 4,30 Uhr , verschied nach langem

schwerem Leiden , im 70 . Lebensjahr , in Hochheim am Main
Herr Generaldirektor Hermanii Jo fef Hummel , Kgl . Preu¬
ßischer Major d. L., Ritter hoher Orden . Der Verstorbene
gehörte 46 Jahre der Firma Burgesf , heute Mtiengesellschast
vormals Vurgeff it . Eo . in Hochheim am Main , zuletzt als
Generaldirektor an . Seiner unermüdlichen Arbeitskraft , sei¬
nem geschäftlichen Eifer und seinem gesunden Urteil sind die
großen Erfolge der gen. Firma in früheren Zeiten mitzu¬
verdanken . — Seine ruhige , sichere Art , ein immer gleich¬
mäßiges freundliches und gewinnendes Wesen , reiches Wis¬
sen und starke Hilfsbereitschaft verschafften dem Heimge¬
gangenen die höchste Achtung all derer , die unter seiner Lei¬
tung arbeiten durften . — Seiner Vaterstadt Hochheim hat
Hermann Josef Hummel durch viele Jahre hindurch als
Magistrats und Etadtverordnetenmitglied die wertvollsten
Dienste geleistet. Ganz Hochheim erleidet in dem Tod dieses
ausgezeichneten Mannes einen bedeutenden Verlust . — Die
.Verdienste des Verstorbenen uni die Förderung des deutschen
Weinbaues und der deutschen Seltindustrie sind bedeutend.
Die Beerdigung findet heute nachmittag 2 Uhr in Hochheim
vom Trauerhaus , Billa , Vurgeff aus statt.

v Zur 2. Neichswerbewoche konsumgenossenschaftlicher
Verbraucher. Nunmehr 33 Jahre hat die Mainzer Spar-
Konsum » und Produktionsgenossenschaft e. (5 . in. b. H. aus den

Ay«nt« und Lore.
Roman von Wolfgang Kemter.

21
„Ich bin froh , es war damals eine überstürzte

und unüberlegte Sache ; jedoch ich wollte von Bozen
weg, und zwar aus einem ganz bestimmten Grunde , und
da gerade ein Kamerad in Riva nach Bozen zu kommen
trachtete , tauschte ich mit ihm . Wie geht es Fräulein Lore ?"
fragte er dann ganz unvermittelt.

„Danke , Herr Hauptmann , sehr gut ."
Hauptmann Silvester blieb eine Weile schweigsam, dann

sprach er : „Nun sind Sie in Amt und Würden , Herr Doktor,
da werden Sie sich wohl das Glück bald holen , das fern in
Ihrer Heimat auf Sie wartet ."

„Herr Haupimann !" Hermann rief es erstaunt , ja be¬
fremdet.

Der Offizier aber sprach : „Herr Doktor , ich will es
Ihnen offen gestehen, es gab eine Zeit , wo ich Ihnen dieses
Glück neidete ; nun habe ich entsagen und fast vergcffen ge¬
lernt , heute beneide ich Sie nur noch. Wer Lore Welponer
heimführen darf , der hat das große Los gewonnen ."

„Herr Hauptmann, " rief Hermann , den diese Worte in
eine merkwürdiae Unruhe versetzten , abermals : „Ich verstehe
nicht I"

„Warum wollen Sie vor mir Verstecken spielen , Herr
Doktor, " lächelte Hauptmann Silvester etwas wehmütig,
„das Ist wirklich nicht nötig . Ich darf es heute sagen , daß ich
Lore geliebt habe , daß ich sie für mein Leben zu gewinnen
hoffte , daß ich aber als Antwort wohl ein verzuckertes , aber
glattes Nein bekam. Was ich damals schon längst heimlich
gefürchtet hatte , schien mir nun klar , daß nämlich Lores Herz
nicht mehr frei sei. Und wer der Glückliche sei, das konnte
meinen von Liebe, Neid und Eifersucht geschärften Augen
kein Geheimnis bleiben , nachdem Sie , Herr Doktor , damals
in Ferien zu Hause geweilt hatten . Ich hatte es gefürchtet
und doch, wie nun der Mensch einmal ist, nicht jede Hoff¬
nung aufgcgeben . Darum wagte ich die Frage , kaum daß
Sie abgereist waren . Ich wollte Gewißheit haben . Lores Nein
hat mich tief getroffen . Als ich aus Lores lieben , trösten¬
den , aber jeden Zweifel ausfchließendrn Worten erkennen
nn ' sitc, daß mir nicht die kleinste Hoffnung blieb , da habe

Ein Maybach-Zeppelin-Slromlinien-Wagen.
Auf der großen Pariser Auto -Ausstellung erregte der May-
bach-Zeppelin -Stromlinien -Wagen größtes Aufsehen . Durch
die eigenartige Form ist der Wagen in der Lage , besonders

hohe Geschwindigkeiten zu erreichen.

kleinsten Anfängen heraus durch zähe Arbeit und genossen¬
schaftliche Treue ihrer Mitglieder für die minderbemittelten
Verbraucher vorteilhaft gewirkt . Sie ist die einzige Konsum¬
genossenschaft im hiesigen Bezirk . Rund 14 000 Mitglieder
haben sich im hiesigen Bezirk schon in der Mainzer -Spar-
Konsum - und Produktionsgenossenschaft e. E . m. b. H. verei¬
nigt als Wegbereiter für die Gemeinwirtschaft , das heißt
für eine gerechte Volkswirtschaft.

r , Stiftungsfest des Katholischen Eesellenvcreins . Der
Katholische Gesellenvercin feierte am verflossenen Sonntag
sein alljährliches Stiftungsfest . Am Vormittag war bei dem
Frühgottesdienste Eeneralkommunion . — Die weltliche Feier
fand am Abend !m Saalbau „Kaiserhof " statt , dir sich eines
zahlreichen Besuches erfreute , und die einen schönen und har¬
monischen Verlauf nahm . Zu derselben war ein abwechselungs¬
reiches Programm zusammengestellt , das in allen seinen
Teilen eine gute Wiedergabe erfuhr . Nach einem Festmarsch,
begrüßte der Präses des Vereins , Herr Kaplan Baum dahier,
die Erschienenen wies auf die Bedeutung und hohen Auf¬
gaben der Eesellenvereine in unserer Zeit hin und wünschte
allen einige genußreiche Stunden . Besonders begrüßte er
den Gründer des Vereins , Herrn Pfarrer Georg Pistor,
zur Zeit in Dombach im Taunus , der trotz der räumlichen
Trennung dem Verein sein Interesse gewahrt hat und deshalb
gerne die Einladung zum Stiftungsfeste Folge geleistet hatte.
Hierauf trug das Mitglied Erich Treber mit Sicherheit
und gutem Ausdruck den Prolog vor , der die Ideale der Ge¬
sellen kennzeichnete und allseitigen Beifall fand . Nach dem
gemeinsam gesungenen „ Kolpingsiiede " hielt sodann Herr
Pfarrer Pistor die Festrede . In markanten Worten ver¬
breitete er sich eingangs über die gesegnete Wirksamkeit und
Lebensarbeit des Gesellenvaters Kolpings , dieses priftterlichen
Jugendfreundes . Dann gab er einen Rückblick mif die zehn
verflossenen Bcrcinsjahre mit ihrem Wirten und Streben
für das geistige und zugleich materielle Wohl der Jugend¬
lichen. Bei dem Ausblicke in die Zukunft hob er die hohen
Ausgaben hervor , die Volk und Vaterland zu lösen hätten
und für die sich auch die Mitglieder der Jugendvereine be¬
geistern müßten. Rach dem gemeinsam gesungenen Liede:
Wenn wir streiten Seit ' an Seit '" und einem Tonstück ging
hieraus das Lustspiel: Man muß Helle sein über die Bretter.
Die Darsteller erledigten sich ihrer Rollen mit inerer Anteil¬
nahme und gutem Spiel , und so wurde das Bühnenstück allsei¬
tig mit Beifall ausgenommen und erregte große Heiterkeit.
In den restlichen Stunden des Abends gab sich sodann die
Jugend fleißig den Freuden des Tanzes hin. Zum Schluffe
gab der Herr Präses seinen Gefühlen des Dankes an alle,
die mitgewirkt , Ausdruck und schloß damit die erhebend ver¬
laufene Festseier.

Ein echter Junge kennt sich ans . Er will nicht nur
Fußball spielen oder mal schwimmen gehen — ihn interes¬
siert jede Sportart Drcnucnb, auch wenn er sie vielleicht selbst
nicht ausübt . Immer wieder können wir die Erfahrung

ich mich Hals über Kopf versetzen taffen . Freilich , ich hatte
noch lange an dieser Enttäuschung zu zehren. Heute bin ich
wohl ruhiger geworden , ein Soldat darf nicht unnützem Grü¬
beln verfallen und zu lange Vergangenem nachtrauern.
Trotzdem muß ich heute noch dann und wann darüber Nach¬
denken , wie anders mein Leben an Lores Seite geworden
wäre . Vorbei ! Neidlos gönne ich Ihnen das Glück, Herr
Doktor . Mögen Sie in reichem Maße das finden , was ich
mir einst erhoffte , was aber nicht für mich bestimmt war ."

Der Hauptmnnn war stehen geblieben.
„Herr Hauptmann, " sprach er ernst , „so sehr mich Ihr

Vertrauen ehrt , so kehr ich Ihnen für Ihre hochherzigen
Wünsche danken möchte, so sehr befinden Sie sich doch im
Irrtum . Zwischen Lore und mir ist nie ein Wort von Liebe
gewechselt worden . Zusammen ausgewachsen , sind wir ein¬
ander in geschwisterlicher Liebe zugetan , da uns die Erin¬
nerung an die gemeinsam verlebten Tage der Kindheit ver¬
bindet . Soll ich die ganze Wahrheit sagen , es gab Stunden,
in denen ich glaubte , meiner Mutter liebster Wunsch würde
einmal in Erfüllung gehen , und dieser Wunsch ist, daß Lore
und ich uns mehr werden sollten , als Bruder und Schwester.
Heute aber bin ich mir über meine Gefühle im klaren , ich
liebe Lore wie meine liebliche Schwester . Welche Gründe für
Lore maßgebend waren , Ihre Hand , Herr Hauptmann , aus¬
zuschlagen und damit einer schönen und reichen Zukunft zu
entsagen , weiß ich nicht . Lore hat weder Mutter noch mich
eingeweiht ."

Diese Worte Hermanns hatten seinen Begleiter in leichte
Verlegenheit gesetzt. Etwas hastig rief er : „Verzeihen Sie
mir , Herr Doktor , daß ich dieses Thema zur Sprache brachte.
Ich glaubte , wie gesagt , meiner Sache ganz sicher zu sein.
Ich bitte nochmals um Verzeihung . Nun will ich Sie aber
nicht länger der Ruhe entziehen . Es hat mich sehr gefreut.
Sie wieder einmal zu sehen . Wenn Sie heimschreiben , dann
richten Sie , bitte , der verehrten Frau Mama und Fräulein
Lore meine herzlichsten Grüße aus . Gute Nacht, Herr Doktor ."

„Vielen Dank , Herr Hauptmann , ich werde nicht er¬
mangeln , Ihre Grüße heimzusenden . Auf Wiedersehen !"

Mit festem Handschlag trennten sie sich. Beiden aber
ging das soeben Gesprochene noch im Kopf herum.

„Sollte ich mich so geirrt haben, " dachte sich Hauptmann
Silvester . »Kaum denkbar . Sie liebt ihn , das scheint mir

Mttwnen manschen in 40
bändern der löelt trinken
Kofiee Han* — Hudi Siel

machen, daß gerade von unseren jugendlichen Lesern
Sportteil richtig verschlungen wird . Wieviel taujcnd 2fro!L
gibt es da ! Aber auch Antworten ! Denn diese erm
das „Handbuch des Sports " . Sie bekommen es für 70 PA
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in den durch Plakate kenntlich gemachten Geschäften ods
von „ Sanella " , Postfach 125, Berlin C. 2 gegen EinsendD
von 70 Pfg . in Briefmarken . Die schönen, bunten SanM
Sportbilder lassen sich darin einkleben. Es enthält nach unm
Kenntnis etwa 1740 Stichworte in alphabetischer Reift"
folge aus allen Gebieten des Sports . Durch das Einklebf
der Sammelbilder in die freien Rubriken über den entsprach-"
den Stichworten schasst sich jeder selbst ein umfassendes Spest
Nachschlagewerk. Wir sind überzeugt : alle Jungcns U"
Mädels machen begeistert mit.

8 Der Verein ebem. 13er Husaren , dem auch verschieß,,
Hochheimer Kameraden angehörcn feiert am 22 . OM " ^
ds . Jrs . sein 25-jähriges Stiftungsfest verbunden mit <2® |
dartenweihe im Civil -Kasino Friedrichstraße 22 in WiesbEÜ !̂
Ein reichhaltiges Programm trägt zur Verherrlichung "  ̂solche
Abends bei. -. !>»e 7 .]

Aus Obernft Krelam—t . Mäßige Weinernte im Lahntal.
bei Nassau an der Lahn wird geschrieben : Infolge "
schlechten Witterung während der Blütezeit ist die Entwickelt»
der Reben quantitativ sehr zurückgeblieben. Juli und AE
mit . ihren heißen Tage ), ließen dann die Hoffnung aus "L
gute Qualität aufkommen . doch wurde diese wieder erheb".
beeinträchtigt durch ein starkes Auftreten des SauerwE
in den feuchten Septemberwochen . Der durch diesen SE
ling verursachte Ausfall ist allerdings nicht so hoch wis
Rheingau , sodatz man an der -Lahn noch mit einer eimft
maßen zufriedenstellenden Ernte rechnen kann. ' .

Betrifft Gesellenprüfung . Die Inhaber handwerklbft
Betriebe werden au , die Anmeldung der vor der Beendigt ,
ihrer Lehrzeit stehenden Lehrlinge zur Ablegung der Gest," .
Prüfung aufmerksam gemacht. Zugelassen sind alle LchrM'
welche ihre Lehrzeit bis zum 1. Dezember 1932 beeiE

Soweit die Anschrift der Prüfungsoorsitzenden nicht bekat
ist, hat die Einreichung der Prüfungspapiere an die HftA

- — - - - " - - • un[f‘Werkskammer in Wiesbaden zu erfolgen (bszw. bei
Geschäftsstelle in Frankfurt a . M .), welche dann das ustt
veranlaßt.

iti'i

466000 Mark täglich für Auslanoeie,
Im Jahre 1"931 wurden in Deutschland 6.3 Millicü

Eier erzeugt . Davon rechnet man auf den Verbrauch
Landbevölkerung etwa 3.5 Milliarden Eier und aus
städtische Bevölkerung rund 2.3 Milliarden Stück. Da
der Eesamtverbrauch der Stadtbevölkerung etwa 4 .7
liarden Stück beträgt , mutzten notgedrungen noch 1.9 * -
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liarden Eier in den letzten Jahren eingesührt werden . 28% ,
liegt das ? Vermag der deutsche Geflügelhalter diese
den 1.9 Milliarden nicht im Inlands zu erzeugen , Esk
die jährlich dafür gezahlten 170 Millionen Mark umE,

- wirtschaftlichen Kräftigung der deutschen Land^
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schüft dienen können? 170 Millionen Mark jährlich,
bedeutet je Tag eine Einfuhr von 466 000  Mark . Ein ^
geheurer Betrag ! Die Frage der völligen Bedarfsdeckung
feres Eierverbrauches im Inland ist in starkem Matze
eine Angelegenheit der Verbraucher . Gewöhnt sich der delüft
Verbraucher daran, die guten deutschen Eier zn vertaE
so werden wir sehr bald in der Lage sein, unseren
selbst zu decken und damit täglich 466 000 Mark der eig . .̂
Landwirtschaft zu erhalten . Seitdem das „Deutsche FEt^
bezw. die Handelsklassen für Eier eingeführt worden sind,^
die deutsche Hausfrau auch die Gewähr für eine unA
gute Ware , die von ausländischen Erzeugnissen nicht Uv.
irofsen wird. Da der Weg vom deutschen ErzeugerJy
Verbraucher in den meisten Fällen bedeutend kürzer ist ^
beim ausländischen Ei, hat man ganz naturgemätz

>ri> G,»niäbr für die -drückte der Ware . Jedesgrößere Gavähr für die Frische der Ware. Jedes 8*'
ivird in Deutschland gewogen und durchleuchtet.

sicher. Er aber scheint dag Glück nicht gebührend zu
oder aber er hat , wie Ich fast aus seinen Worten entnehstm
möchte, noch größeres in Aussicht . Freilich , ob es das 8^
Schade um Lore, das wäre ein prächtiger Kamerad fürs §
den geworden . Doch weg mit den alten Gedanken . ^
funken und Vergessen." ^

Auch Hermann war ins Nachdenken gekommen , f ±
gar lange , denn zu sehr schon hatte Assunta Lore verdraM,
Bor gar nicht vielen Wochen hätte ihn Hauptmann
vesters Geständnis erfreut , löste es ihm ftioch den Gaffest
der für ihn über jener Zeit , da der junge Offizier bei
verkehrt hatte , lag . Heute aber hatten des HauptnM'
Worte diese Wirkung nicht mehr. Im Gegenteil.
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„Silvester hat sich geirrt, " sprach Hermann vor sich
„Lore wird ihn nicht gemocht haben . Vielleicht hätte sie
genommen , weil ihr Herz in dieser Weise überhaupt
nicht gesprochen hat . Möglicherweise ans Dankbarkeit
Mutter oder aus Gewohnheit . Doch sei dem, wie ihm
Unter gar keinen Umständen könnte ich heute Lore ^
werden , was der diesem lieben , guten Mädel sein ,
sie zur Frau will ." - - - <0

Wie Lore ihrer Tante versprach , hatte sie noch am
Abend , an dem Dr . Mairhauser bei der Frau BezirksM 1
um sie geworben hatte , an diesen geschrieben.

„Geehrter Herr Doktor ! Meine liebe Tante hat ^
soeben von der Unterhaltung , die sie heute nachmittag ^
Ihnen hatte , Mitteilung gemacht . Es ist eine bedeutst ^/
Frage , die Sie an mich stellen, eine Frage , die ich
leider mit Nein beantworten muß . Herr Doktor , es # ^
mit bitter schmerzen, wenn ich Ihnen weh tun müßte , ^
ich bitte Sie , wenn Sie es vermögen , mir nicht zu

-- — ■ —. EÄund mir meine rückhaltlose Offenheit nicht übelzunE
Ich kann und darf nicht die Ihre werden . Ich müßte- , f
und Gefühle heucheln , die nicht vorhanden sind, die, daK
Ihnen auch das sagen , keine Aussicht haben , eiumm
werden . Herr Doktor , halten Sie es nicht für eine
gedankenlose Redewendung , wenn ich Sie hochschätza, $
wenig Männer , die ich kennen lernte . Mehr vermag^ j^
Ihnen nicht zu geben . Daß dies zu wenig , viel zu &
zum engsten Bunde zweier Menschen ist, darin werden
mit mir einig sein."

(Fortsetzung folgt-t
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Betr . Fremdennorstellunq im Nassonischen Landeslbea-
> Vielfachen Wünschen entsprechend, findet am Samstag,
>22. Oktober ds . Js ., als 2 . Fremdenvorstellung im Gro-

!?> Haus eine Ausführung der erfolgreichen Operette „Der
Mewitsch", Musit von Franz Lehar , statt . Borstellungs-
Eginn 19,30 Uhr , Ende gegen 22,30 Uhr . Kartenbestel-
»̂gen zur Vorstellung „Der Zarewitsch " werden von den aus-

^ltigen Vorverkaufsstellen bis Samstag , den 15. —uto-
" entgegengenommen.
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Flörsheim — Hochheim 7:1 (6:0)
Geisenheim — Kostheim 2 :1
Winkel — Dotzheim 2 :1
Rüsselsheim — Raunheim 3 :1
Weilbach — Schierstein 3 :3

Vermutungen am Ende unserer Samstags -Vorjmau
Sensationen sind fällig und liegen durchaus im Bereich

Möglichen" haben nicht lange gebraucht um Wrrklrchkert
werden. Ueberraschungen gabs am 9. Oktober genug.

7er hätte geglaubt , daß ein Mann der Flörsheimcr Elf
7 solcher Schlagkraft verhelfen werde ? Und wer Hütte an

. | ^ 7 :1 Niederlage der Hochheimer gedacht ? Aber wer
n fWelanq die Spielstärken einzelner Mannschaften genau ver-
|S rflt, der wußte , daß der Sportverein Flörsheim wieder

ft Anschluß finden werde . Und gerade in diesenr Lokal-
,">pf hieß es : biegen oder brechen und so ward des Emen
H des Anderen Freud ! Trotzdem sei anerkannt auch
s"chheim hat in Flörsheim verraten , daß es Fußballspielen
!?»», wenn alle elf'  Leute wollen . Lobenswert war dre
7>rneß mit der dieses Derby durchgeführt wurde , das unter
5 sehr guten und strengen Leitung des Herrn Storner,
Anheim ' stand . — Die 2. Sensation war in Geisenyenn

Schon mancher Meisterschaftskandidat hat dort fernen
ausqeträumt . Geisenheim war und blerbt dre unbe-

Senbarste ' Elf des Kreises . In Kostheim herrscht darob
'Edergeschlagenheit. Trost kann man den Kostheimern kernen

^den , wohl aber sagen, daß auchZie sich ^ llsE ^ ruf^noch
Mn

-ete Niederlagen vorbereiten müssen. Weilbach errang
»en ersten Punkt . Sie haben ihn redlich verdient , denn

äk junge Mannschaft kämpft Sonntag für Sonntag ohne
jEtt)inn und ist doch immer zufrieden . — Dre anderen Tref-
^ endeten erwartungs gemäß. -s-
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E"V. Mainz -Kostheim
jfrCl. Opel Rüssslsheim
zif). Geisenheim
ssli. Wiesbaden -Biebrich

Winkel
| ,=s8. Raunheim

Wiesbaden-Dotzheim,9
ÖBg. 07 Hochheim 8
Misteln 8
Ml . 09 Flörsheim 9
^Manra Werlback 7

Aus dev Llmgeseud
(D r. Brüning in B in g en .) Zur Eröff>
r . . .. l. <r>C3;r |> Bingen ist es

gelungen , Reichs-
bng^ eŝ Neichst'agswah lk ampfss im. Bezirk Bingen ist es

gew. uneni. verl. Tore Pkte.
6 1 1 39:9 13
5 3 0 22:11 13
5 1 2 14:15 11
4 1 3 14:19 9
4 2 2 19:15 10
2 3 2 15:17 7
2 3 4 12:15 7
2 2 4 16:25 6
1 3 4 13:24 5
3 0 6 14:13 6
0 1 6 10:24 1

,'st Kreisleitung der Zentrumspartei „ . „
Süter p D Dr Brüning als Redner zu verpflichten . Dre
.^rsamm 'lun 'g wird am Montag , den 24. Oktober in B »l-

stattfinden. ^ ^
. Oppenheim. (Großer Bergrutsch .) In der > hm>
sk der Landskrone gelegenen Stembruch haben starke
^dbewegungen stattgefunden . Große Erdmassen sind ab
putscht , von einem Weinberg sogar 6 Wembergszeilen

dem ganzen Erdreich , die im Stembruch letzt weiter be.
^Ut werden können. Weiterer Erdrutick ,it m erwarten.
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Abenieuer im GaMttM
^ischx,, Räubern und Landsturm . — Ein abgeschnittenes

»t als Personalausweis. — Die verwehle 3n()rtc. — ©ei*
stesgegenwari rettet aus höchster Gefahr.

c Eine Wanderung durch die zum Meer abfallende Wüste
7* auch heute noch kaum erforschten Gebiets Rio de Oro,
^  Räubernestes an der Küste Nordwestafrikas, ist ein ge-
O 8tes Unternehmen , weil man ständig einen Ueberfall der
ẑ s Raub und Plünderung ausgehenden maurischen Roma¬
ns zu gewärtigen hat . Der Reisende kann sich noch gluck¬
st preisen , wenn er dabei mit dem Verlust eines Ohres
^onkommt , das abgeschnitten wird , um als Personalaus-

bei Zahlung des Lösegeldes zu dienen . Das Abenteuer
st°ht «her mir einer Katastrophe zu enden , wenn die Rec-
H/ben obendrein noch vom Samum überrascht werden , dem
PUkwind der Wüste , dem Schrecken der Karawanen . Paolo
Pppa , der Rio de Oro bereisende Sonderberichterstatter der
>O«mpa ". hatte das Wagnis unternommen , sich der Ko¬
rane eines seiner maurischen Freunde namens Moham-
M Salak anzuschließen , der in Geschäften mit starker Es-

"e den Wüstenmarsch antrat.
>, Die Gefahr eines räuberischen Ueberfalls schreckte ihn

so weniger , als sich der Maure rühmte , in ausgezeichne-
Beziehungen zu dem allmächtigen Mulay Abd El Kader

O>ani zu stehen . Es ist das ein Heiliger , der es den from-
bd Wüstenräubern zur Gewissenspflicht macht , die Reisen-
3  Mit Maß auszuplündern und sich beim Deutemachen
N das unbedingt Notwendige zu beschranken . Der Glaube
Z. diesen sonderbaren Heiligen ist, bei Licht besehen , eine
^btitive Form der Lebens - und Diebstahlsversicherung,

üblich" , schreibt der italienische Berichterstatter , „wan-
die Männer in den ersten Morgenstunden zu Fuß.

cv|fenfid>llict> beunruhigt , sprechen sie mit leiser Stimme , aus
D^kcht, die Aufmerksamkeit der im Hinterhalt lauernden
nMditen auf sich zu lenken . Und doch scheint die Wüste leer,
ir5b die beiden Männer , die auf Befehl Salaks Flanken und
Ĥ fert der Karawane sichern, haben nichts Besonderes zu
v^ ben. Plötzlich erzittert der Boden in einem krampfhaften
E ^ en, als wenn der Sand unter der sengenden Sonne
r sieden beginne . Von fern ertönt ein Zischen und Heulen,
toll  gellender ist als der Lärm der Dampfpfeifen von tausend

Die Sändköpfe der Dünen zerstieben zu Staub.
Rhr zeigt 10 Uhr vormittags . Erhebt sich heute denn

^ Wind früher als sonst? Nein , es ist nickt der Wind.

Einbruch in Bürgermeisteramt.
Diebe erdenken 1200 Mark.

Darmskadk , 11. Oktober.
Das B'ürgermeisieramf in Goddelau wurde von Ein¬

brechern heimgesuchi, die den Gemeindegeldschrank mit
einem Schweißapparat ausschweißken und 1200 Mark in
bar erbeuteten . Der Schweißapparak , den die Diebe nur
auf einen Wagen herangeschasfk haben können, wurde am
Tatort zurückgelassen. Er trägt als Fabrikationsnummer
die Zahl 6098 und die Jahreszahl 1928. s ist nicht aus-
geschlossen, daß die Diebe den Schweißapparak auch erst
gestohlen haben, um mit ibm den Gemeindegeldschrank auf-
zuschweißen. Von der Lanoeskriminalpolizei find sofort ein¬
gehende Ermittelungen indie Wege geleitet worden.

Zur  Bereitung
vorzüglicher
Fleischbrühe
nimmt man

NunSfunk-programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Tildiveftfnnk).

Ist Förster der Mörder des Brotkutschers Wagner?
** Frankfurt a. M . In der Mordsache Wagner ist nicht

viel Neues zu berichten außer der Tatsache , daß sich die
Indizien gegen den in erster Linie verdächtigen Schuhma¬
cher Joseph Förster sehr verdichten . Förster verteidigt sich
zwar bei seinen Vernehmungen sehr geschickt und gibt nur
die Tatachsen zu, die er nicht widerlegen kann , er hat sich
ober bereits in zahlreiche Widersprüche verwickelt und
mußte sich auch eine Anzahl unwahrer Aussagen Nachweisen
lassen . Die wichtigsten der bisher gegen Förster gesammel¬
ten Indizien sind : 1. Die Tatsache , daß er vor der Tat mit
einem Bekannten von einer strafbaren Handlung sprach, die
er begehen wollte und dabei auch eine Pistole zeigte , die mit
der zu der Mordtat benutzten identisch sein kann ; 2. die
Tatsache , daß er zur Zeit der Tat sich auf der Mainufer-
strahe aufgehalten hat ; 3. die bei Förster gefundenen Klei¬
dungsstücke entsprechen den Angaben der Zeugen ; 4. Blut¬
spritzer auf der Kleidung , die darauf hindeuten , daß der
Täter von links her den tödlichen Schuh abgegeben hat,
was auch mit den Bekundungen der Zeugen übereinstimmt.
Einige weitere Indizien müssen im Interesse der Untersu¬
chung vorläufig geheimgehalten werden.

** Frankfurt a . M . (D e r S p r a che beraubt .)
Gegen den Spengler und Maschinenschlosser Wilhelm Rie¬
ster hat die Staatsanwaltschaft Anklage erhoben , weil ec
sich an einer Schlägerei im Kuhwald beteiligt hat , bei der
übrigens auch der jetzt unter dem Verdacht des Müdchen-
mordes verhaftete Stubenrauch eine unrühmliche Rolle
spielte . Im Kuhwald hielten sich in der Nachl zum 22.̂ Mai
Sozialdemokraten und Reichsbannerleute auf , um Buden
zu bewachen , da am solgenden Tage ein Fest sein sollte
Als die Leute gegen 2 Uhr nachts nach Hause gingen , kam
aus der Kuhwaldschenke ein Trupp Nationalsozialisten , mit
denen es einen Wortwechsel gab . Als die Reichsbannerleute
auf ihren Rädern weiterfuhren , folgte Riester mit ftinen
Gesinnungsgenossen und es gab eine Schlägerei . Riester
riß von einem Zaun eine Holzlatte los und schlug auf den
Arbeiter Braun ein , der derart verletzt wurde , daß ein
Schädelknochen splitterte und die Hirnoberfläche verletzt
wurde . Braun wurde rechtsseitig teilweise gelähmt und der
Sprache vollkommen beraubt . Der Fall wird demnächst
die Große Strafkammer beschäftigen.

** Frankfurt a M . (Späte Reue .) Ein erschüttern¬
des Nachspiel hatte eine Strafkammerverhandtung , die sich
gegen die Erwerbslosen Adam Hofmaan und Gerhard Bü-
dinger richtete . Ersterer war zu 15 Monaten , letzterer zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt worden . Die beiden
Verurteilten sollten eben nach dem Untersuchungsgefängnis
abgesilhrt werden , als Büdinger sich beim Betreten des
Flurs losriß , sich über das Treppengeländer schwang und
vom ersten Stock in die Tiefe sprang , wo er mit dem Stopf
auf dem Zementboden aufschlug und blutüberströmt liegen
blieb . Er wurde in schwer oerletztein Zustand in das
Gefängnislazarett eingeliefert . Die beiden Angeklagten
yatten am 26. Juni vor dem Postamt 4 ein Auto der Zi-
garrenhändler -Einkaufsgcnosscnschast beraubt und hierbei
7000 Mark erbeutet.

Jeden Werktag wiederkehrcude Programm -Ruinmern : 6
Wettermeldung , anschließend Gymnastik !; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht , Nachrichten; 7.05 Konzert ; 8 Wasscrstands-
meldungen ; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen : 12 Konzert:
13.15 Nachrichten ; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; 14.10
Werbekonzert ; 15 Eichener Wetterbericht ; 15.10, 16.50, 18.15,
19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 17 Konzert.

Dienstag , 11. Oktober: 15.20 Hausfrauenstunde; 18.25
Aus der Geschichte der Wahlpropaganda , Vortrag ; 18.50
Der deutsche Obst - und Gemüsebau — Möglichkeiten zu einer
Qualitäts - und Absatzsteigerung , Vortrag ; 19.30 Dichter,
die wir kennen sollten ; 20 Johann Strauß dirigiert ; 22.20
Was können wir von Los Angeles lernen ?, Vortrag ; 22 .45
Nachtmusik.

Mittwoch>, 12. Oktober: 18.25 Wie die Elemente lieben
und hassen, Vortrag ; 16.50 Tierschutz, Vortrag ; 19.30 Er¬
lebte Zeit : Bismarck ; 20  Opernkonzert ; 21 Miß Sara Camp-
fon, Trauerspiel ; 22 .45 Nachtmusik.

Donnerstag , 13. Oktober: 15.30 Jugendstunde; 13.25
Zeitsragen ; 18.50 Wirtschastserneuerung von der Währungs¬
seite, Vortrag : 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.30 Konzert;
20 .30 Liederstunde ; 21 Die großen Redner : Cicero ; 21 .45
Chöre mit Orchester.

Freitag , 14. Oktober: 18.25 Vortrag ; 18.50 Aerztevor-
trag ; 19.30 Balaleika -Konzert ; 20 Fünfzigjahrfeier der deut-
schen Kolonialgesellschaft ; 21.05 Der Toreador , Buffo -Oper;
22 .45 NacbtmuA.

Mi ?BeklNHitmAm?«der Ml Ml ?im

+ FreM . SmK !s -MmUM » MenKke >lrMjjeitn am lala
Am Dienstag , den 11. ds , Mts ., abends 8 Ilhr , findet

im Rathause , Zimmer 3, Uebungsstunde statt . Vollzäh¬
liges und pünktliches Erscheinen ist Pflicht.

Der Vorstand.

Gemäß § 8 der Herbstordnung vom 9. Juli 32 wird
hiermit bckanntgemacht , daß Folgenden die Erlaubnis zur
Frühtraubenlese am Mittwoch , den 12. Oktober 1932 nach--
inittags gegeben wurde:

1. Dr . Rost , Wiesbaden , im Roten See.
2. Balthasar Bopp , Hochheima. M ., Massenheinlerstr. 12,

im Sand.
Besondere Hüter für diese Ernten sind bestellt.
Hochheim am Main , den 10. Oktober 1932.

Betr . Beschulung der blinden, taubstummen, sehr schwach¬
sichtigen, sehr schwerhörigen, nur stummen und nur ertaubten

Kinder.
Da nach dein Gesetz vo>n 11. 8. 1911 die blinden Kinder

vom vollendeten sechsten, die taubstummen Kinder vom Völ¬

ker täglich erst um die Mittagsstunde einzusetzen pflegt, es
ist ein Sandsturm , der uns unversehens überfällt . In einem
Augenblick füllen sich Augen. Nasenlöcher, Ohren und Mund
mit feinem Sand. Man trinkt den Sand, ißt lind atmet
Sand . Die Mauren schlagen , als wenn sie damit dem Un¬
wetter entgegenkämpften,' auf die Kamele ein und heulen
dabei die traditionelle Verwünschungsformel , die den Samum
verflucht . Der Wind treibt uns haufenweise den feinen
Sand ins Gesicht, der die Augen verklebt und die Fährte
nicht mehr erkennen läßt . „Halt , halt " , schreit Salak . Die
Kamele werfen sich auf das Kommando auf die Knie und
vergraben Maul und Nüstern in den Sand , während die
Männer der Karawane hinter ihrem Rücken Schutz gegen
den Samum suchen.

Das Unwetter hält zwar nicht lange an . aber die kurze
Zeit hat genügt , die latente feindliche Stimmung der Ein¬
geborenen gegen mich laut werden zu lassen . „Es sind die
„Dschinn " , die uns den Sand ins Gesicht werfen aus Zorn,
daß wir einen Ungläubigen in unserer Mitte haben ". Das
Geflüster der Leut « läßt mich unwillkürlich nach den Ohren
streifen , sie sind noch an Ort und Stelle , dafür aber ist die
Fährte verschwunden , der Samum hat jede Spur verweht,
und das ist ernst . Man sieht nichts mehr von den Stein¬
haufen und den schieferglänzenden Dünen , die die Fährte
markierten , sondern nur noch eine glatte , monotone und
immcrgleiche Fläche . Am Horizont wechseln die vorge¬
täuschten Seen , die ich seit Tagen sehe, jeden Augenblick
Form , Farbe und Lage und zaubern der vom Durst ge¬
plagten Karawane lockende Trugbilder vor die Augen . Blind
folgen wir dem Führer , der mit erhobenen Armen die Rich¬
tung weist . Der Himmel lastet wie ein Vorhang von Blei
über uns und verbreitet ein fahles verdämmerndes Zwie¬
licht, das alles zur formlosen Masse verschwimmen läßt.
Zum Gluck haben sich die Mauren wieder beruhigt . Stumpf
und in ihr Schicksal ergeben , schreiten sie dahin , mit dem
Leitstock die Kamele lenkend , mit dem elastischen gleichmäßi¬
gen Schritt von Menschen , deren Bestimmung es ist, ruhelos
zu wandern . Wo sind wir augenblicklich ? In irgendeinem
Teil der Wüste des Garhe . Zur Zeit halten wir , nach dem
Kompaß wenigstens , die Richtung Ost-Nordost . Um das
Meer zu erreichen , müßten wir uns nach Westen wenden.
Aber die im Zenit stehende Sonne erschwert die Orientie¬
rung . Soll ich die Leute aus Grund der Beobachtung des
Kompasses aufklären ? Das hieße nur die Panik verschärfen,
die bereits um sich greift ; denn es ist nicht verborgen ge¬
blieben , daß der Führer dis Orientieruna verloren bat.

^schweigend henk emer der Mauren den Zipfel feines Vur-
nusfes und spuckt sich auf die nackte Brust . Er folgt damit
dem Brauch der Wüstenmanderrr, die, wenn sie von der
Angst befallen werde .1, sich von der Furcht durch das Be-
spuckeu der nackten Haut zu befreien suchen.

Plötzlich macht der Führer Halt und alarmiert die Ka¬
rawane mit dem Schrockensruf : „Wir find verloren " . Die
Worte lösen, in der Wüste gesprochen, eine Panik aus, wir
sie auf Schiffen in höchster Seenot das SOS .-Signal bervor-
zurufen pflegt . Dem Mauren , der sie hört , steht im Augen¬
blick das Schreckbild eines Gottes mit Stierhörnern und
feurigem Bauch vor den entsetzten Augen , in den die furcht¬
baren Dschinn die Menschen werfen , die sich in der Wüste
verloren haben . Es ist der Moloch , den dieses Volk früher
einmal angebetet hat . „Rette uns , guter und allerbarmender
Allah . Wir sind verloren ." Der erste Verzweiflungsschrei ist
ein Gebet , dem Verwünschungen und die Ausbrüche wahn¬
witziger Tollheiten folgen . Sie heulen , kreischen, winseln,
raufen sich die Haare und beißen auf die Lippen , die sich mit
weißlichem Schaum bedecken. Angesichts der Raserei der
Verzweifelten sucht der Führer sein H i! in der Flucht . Zehn
Leute verfolgen ihn und bringen ihn wieder zurück. In sei¬
ner Todesangst erkläri der Verängstigte , daß das Unglück
nur über die Karawane gekommen sei, weil Allah zürne , daß
ein „Rumi " unter den Gläubigen weilt . Im klaren Be¬
wußtsein , daß mich nur meine Geistesgegenwart vor dem
Tode retten kann , sage ich mit gut gespielter Ruhe : „Wenn
Allah unzufrieden ist, daß ich mit euch ziehe, will ich allein
meines Weges gehen ." Ich werfe einen Blick auf meinen
Kompaß und wende mich nach Westen . Diese feste Ent¬
schlossenheit verfehlt ihren Eindruck auf die Mauren nicht.
„Wohin gehst du, Freund, " fragt Salak , nachdem er mich
mit einigen seiner Begleiter eingeholt hat . „Selbstverständ¬
lich nach dem Meere, " ist meine Antwort , „dort ist di«
Rettung ." Das Wort Rettung hat die Stimmung im
Augenblick zu meinen Gunsten gewendet . Alle wiederholen
das Wort Rettung . Die düsteren Züge erhellen sich, und
die Augen leuchten freudig auf . „Wir sind gerettet ." Sie
fragen sich nicht weiter , worin diese Rettung besteht , es ge¬
nügt ihnen , daß einer , der Rumi , die ja Dinge wissen , di«
ihnen verborgen bleiben , ihnen die Rettung versprochen hat.
Run zögern sie nicht mehr , den Retter zu preisen . „Ich
habe nie an dir gezweifelt " , erklärt mir Salak , „wir haben
immer Vertrauen zu dir gehabt " , ruft ein anderer , während
ein Dritter mir zu Füßen gefallen ist und jubelnd verkün¬
det : „Ich wußte ja , daß du groß und weise bist" .



lendeten siebten Lebensjahre an der Schulpflicht unterliegen
und die Schulpflicht erst nach dem im Gesetz geordneten
Verfahren von der Schulaufsichtsbehörde festgestellt werden
mutz, ist angeordnet , datz die Kinder schon 1 1/2 Jahre vor
Beginn der Schulpflicht den Ortsschulbehörden zu melden
sind. Es sind also blinde und sehr schwachsichtige Kinder
schon nachzuweisen, wenn sie 4 1/2 Jahre , taubstumme , sehr
schwerhörige, auch nur stumme oder nur ertaubte Kinder , wenn
sie 5 1/2 Jahre alt sind. Etwa in Frage kommende Anmel¬
dungen sind rechtzeitig bei der Unterzeichneten Behörde anzu¬
bringen.

Hochheim am Main , den 7. Oktober 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Betr . Personenstandsausnahme am 10. Oktober 1932

Die diesjährige Personenstands - und Betriebsaufnahme
findet am 10. Oktober 1932 statt.

Den Hausbesitzern und Hausverwaltern werden in den
nächsten Tagen für jedes Hausgrundstück eine Hausliste , für
jeden Haushaltungsvorstand eine Haushaltungsliste und für
jeden Betrieb ein Betriebsblatt zugehen.

Der Hausbesitzer oder Hausverwalter hat die Haushal-
tungslisten an die Haushaltungsvorstände und die Betriebs-
blatter an die im Hausgrundstück befindlichen Betriebe zu ver¬
teilen und nach Ausfüllung wieder einzusammeln.

Der Haushaltungsvorstand hat die Haushaltungsliste dem
Vordruck entsprechend auszufüllen und die Richtigkeit und
Vollständigkeit auf der Titelseite zu bescheinigen.

Besonderes Augenmerk ist auf die genaue , vollständige
und richtige Ausfüllung der Spalten 9, 10, 10a und 11
über Stand , Beruf und Bezeichnung des Arbeitgebers bei
Lohn - und Gehaltsempfängern und die Angabe , ob Lohn¬
steuerkarte benötigt wird , zu richten.

Sind in einer Wohnung mehrere
Familien untergcbracht , so ist jeder Familieuvorstand als
Haushaltungsvorstand anzusehen . Es hat mithin auch jeder
Familienvorstand eine Haushaltungsliste auszufüllen . Un¬
termieter ohne eigene Hauswirt ' schaft sind von der Familie,
bei der sie wohnen , mit aufzunehmen . Im einzelnen ist bei
der Ausfüllung die Anleitung auf der Titelseite des For¬
mulars zu beachten.

In Spalte 15, die richtig und vollständig auszufüllen
ist, mutz die von Mietern für Wohn - und gewerbliche
Räume nach dem Stand vom 1. 10. 1932 gezahlte Miete
angegeben werden.

Das Betriebsblatt ist von dem Inhaber des Betriebes,
gleichgültig , ob er auf dem gleichen Grundstück wohnt oder
nicht, auszufüllen . Die Richtigkeit der Eintragung ist auf der
Titelseite des Formulars zu bescheinigen. Als Betricb
ist jede Betriebsstätte , jeder Lagerraum , jedes Büro , jede
Behörde , die sich in dem betr . Hausgrundstück bezw. den Wohn-
räumen befindet , anzusehen. Werden mehrere Betriebe aus

einem Hausgrundstück von denr gleichen Inhaber betrüg
so sind sämtliche Betriebe dieses Inhabers in einem  ®
triebsblatt hintereinander aufzuführen . <,

Auch landwirtschaftliche Betriebe und landwirtschastu/s
Rebcnbetriebe gelten als Betriebe im Sinne dieser ^
schriften. Für sie sind ebenfalls Betriebsblätter auszufÄ/ ''

Das Betriebsblatt ist auch von Behörden , Verwaltung^
öffentlichen Betrieben , gleichgültig , ob es sich um Erwei"
betriebe c der Hoheitsverwaltungen handelt , und von
hörigen der freien Berufe (Rechtsanwälten , Aerzten Heban»"'
usw.) auszufüllen . ^

Die Ausfüllung der Hausliste , Haushaltungsliste und ^
Betriebsblattes kann aufgrund des tz 202 der Reichsabgm"
ordnung durch Geldstrafen erzwungen werden . . ,

Die Aushändigung der ausgefüllten und bescheinig
Haushaltungslisten und Betriebsblätter an den HausbelA
oder Hausverwalter hat bis spätestens 12. Oktober
zu erfolgen . Die Ausfüllung der Hauslisten durch den
besitzer oder seinen Vertreter , sowie die Rückgabe der «tj-
gefüllten Hauslisten und Betriebsblätter an die Gemein^
behörde hat bis spätestens 15. Oktober zu erfolgen E
sie sind zu diesem Termin zur Abholung bereit zu Halm,
Bis dahin nicht fertiggestellte Listen werden nicht abge/°
und müssen vom Hausbesitzer oder seinem Vertreter ge|l»
melt und im Rathaus , Zimmer 6, abgeliefert werden.

Hochheim am Main , den 5. Oktober 1932.
Der Magistrat : Schloß

Am 8. Oktober dieses Jahres entschlief in Hochheim am Main das Mit¬
glied unseres Aufsichtsrats, Generaldirektor außer Diensten, Herr Nachrufi

Hermann Hummel
Ritter Hoher Orden, Major der Landwehr außer Diensten, Vorsitzender des

Verbandes Deutscher Sektkellereien

Nach langem schweren Leiden verschied am 8. Oktober im 70. Lebens¬
jahre unser Generaldirektor a. D.

Herr Major d. L. II. a. D.
Volle 46 Jahre hat der Verewigte unserer Gesellschaft in vorbildlicher Treue
und Pflichterfüllung unter Hergabe seiner reichen kaufmännischen und tech¬
nischen Erfahrungen gedient. Seiner unermüdlichen Arbeitskraft, seinem ge¬
schäftlichen Eifer und seinem gesunden Urteil in allen wichtigen Fragen unse¬
res Gewerbezweiges sind die großen Erfolge unseres Hauses in früherer Zeit
mitzuverdanken. Bis in die letzten schmerzerfüllten Stunden seines reichge¬
segneten Lebens hat sein stets reges Interesse unserer Gesellschaft gehört.Sein Scheiden trifft uns schwer und schmerzlich.

Hermann Hummel

In der Geschichte unseres Hauses wird das Andenken an den Verewigtenstets in hohen Ehren iortleben.

Hochheim am Main, den 9. Oktober 1932.

Aktiengesellschaft vormals Burgeff L Co.
Der Aufsichtsrat

von Tilly
Geheimer Ober-Regierungsrat

Der Vorstand
von Briesen, Wendelin Hummel

Von tiefer Trauer erfüllt stehen wir an der Bahre dieses ausgezeichneten
Mannes, der bis zu seinem Uebertritt in den Aufsichtsrat lange Jahre unserem
Unternehmen vorgestanden hat.
Seine ruhige, sichere Art, ein immer gleichmäßig freundliches und gewinnen¬
des Wesen, reiches Wissen und stete Hilfsbereitschaft verschafften dem Heim¬
gegangenen die höchste Achtung all derer, die unter seiner Leitung arbeiten
durften oder ihm persönlich nahestanden.
Vorbildliche Pflichterfüllung, unermüdlicheArbeitskraft, strenger Gerechtigkeits¬
sinn und uneigennützige Hingabe an den Beruf schufen einen Charakter, des¬
sen Verlust uns überaus schwer trifft.
Wir werden des Verstorbenen allezeit in Dankbarkeit und Treue gedenken.

Hochheim am Main, den 10. Oktober 1932

Die Beisetzung erfolgt '»iii Hochheim, Dienstag, den 11. Oktober nach¬
mittags 2 Uhr von der Villa Burgeff aus.

Die Beamten und Arbeiter der
Aktiengesellschaft vormals Burgeff L Co.

Aelteste Rheinische Sektkellerei gegr . 1837

b>e <£r
Hunim«

harr

h Af,
°- fgekl,
«Us Er

UchluUrs.e„
uVim
Z°rträ.
ftwind

kKk-
>.ÄS  de,
fpyEg*
| ^ abbtt un

i, hn
pium
pNdesiT letzt

Für die zahlreichen Glückwünsche
und Blumenspenden zu unserem 25-jähri-
gen Ehejubiläum , sagen wir auf diesem
Wege allen denjenigen , die unser gedacht
haben unseren

herzlichsten Dank!
Heinrich Muth u . Frau

^5) Hochheim a . M., den 10 . Oktober 1932

ist und bleibt
das beste Brikett!

Tonfilm- und Tanzschlaffer

kosten 21 der zur
Zeit beliebtesten

für Klavier mit voll«
ständigen Texten

Ungekürzte Original -Ausgaben . Enthalten im neu erschienenen Schlager -Album

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 8. Okt. — 16 . Okt. 1932

Trotzes Haus
Dienstag Der Waffenschmied Anfang 20 .00 Uhr
Mittwoch Mister Wu Anfang 20 Uhr
Donnestag Wenn die kleinen Veilchen blühn Anfang 19.30 Uhr
Freitag Die endlose Stratze Anfrng 19.30 Uhr
Samstag Der fliegende Holländer Anfang 19.30 Uhr
Sonntag Im weitzen Rötz'l Anfang 14.30 Uhr-
Sonntag Wenn die kleinem Veilchen blühn Anfang 19.30 Uhr

Kleines Haus,
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Zwölftausend
Unter Eeschäftsaufsicht

Der Dummkopf
Geschlossen!

Für eine schöne Frau
Der Dummkopf

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

bAnfang 20 Uhr

Anfang 20 .00 Uhr
Anfang 20 Uhr

Band 19
Inhaltsverzeic hnls :

I„Gitta entdeckt ihr Herz“:
1. Was kann so schön sein (Engl. Waltz)
2 . Mädel , so bist du (Foxtrot)
3. Für dich sing ich meine schönsten Lieder (Rumba)

„De ? Frauendiplomat “ :
1. Musik muß sein (Marschlied)
2 . Mir fehlt ein Freund wie du (Tango)

„Ehe m. b. H.“ :
Wer weint heut aus Liebe Tränen (Slowfox)

„Zwei himmelblaue Augen “ :
Zwei himmelblaue Augen (Tango)

„Fräulein , falsch verbunden “ :
1. Ein Kuß mit Liebe (Foxtrot)
2. Seit jener Stunde (Tango)

EggagS mM  c3en « roStora Scfe8ae ® rw:
nngolled)

•ba)
.j so heißt (Tango)

Kleine Elisabeth , na , na ! f
Qh Don Jose (Mama Inez), ([
Warum küßt mich dein Küi
Mit dem Pensa und dem

Radiradibumbumbum (Tom Thumb's Drum), (Foxtrot)
Eine Sommernacht am Meer (Engl, Waltz)
Die alle Spieluhr (Tangolied)
Wenn in blauer Nacht (Maria, my own) (Cuban-Foxtrot)
Wer weiß , ob du für mich

die Richtige bist (Kiss me Goodnlght), (Engl. Waltz)
Nur Frühling muß es sein (My blueblrd’s back agaln) (Foxtrot)
Nur du allein bist die Frau (Plegaria de ml corazon) (Tango)
Jonny , wenn du Geburtstag hast (Foxtrot)
Wenn ich Urlaub habt (Marschlied)

|In altgewohnter erstljlass.Ausstattung ! Künstler.Mehrfarbentitell |
Hierzu Violin-Stimme (RM 1.80) erhältlich!

Zn beziehen durch jede Musikalien .», Instrumenten .» und Budihandfung
oder wenn nicht erhältlich direkt von ANTON J. BENJAMIN , A .=G -,
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C i, TÄUBCHENWEG 20
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Donnerstag , den I
Oktober8 Uhr cibe"'
Versammln^bei Kameradin
(zur Rose).

Der Vorstand
V§cHS

Transport Ho»
_ veraner Ferkel^

LSiisersWM
frisch eingetrossen und steh^
bill . Preisen zum Verkauf

Max Krug, Hochheim, Te1,
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